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Hausgottesdienst an Trinitatis (7.6.2020)
Bevor es los geht
Wir suchen einen ruhigen, bequemen Ort. Wir zünden eine Kerze an. Wir werden still.

Persönliches Gebet: Herr, lehre mich beten. Schenke mir, dass ich mich auf Dich als mein Gegenüber einlassen kann, Dir ehrlich sagen, was mich bewegt. Jetzt, in diesem Gottesdienst, aber auch an jedem anderen Tag. Amen.
Einleitung zum Sonntag
Lasst uns diesen Gottesdienst feiern im Namen des  Vaters, des Sohnes und des Geistes. Amen. 

Trinitatis – das Fest der Dreifaltigkeit Gottes. Wir denken darüber nach, wie sich Gott uns in verschiedenen Gestalten, als Schöpfer im Vater, als Versöhner im Sohn und als Mittler im Heiligen Geist, offenbart. Jetzt nach Pfingsten kommt der Heilige Geist noch einmal besonders in den Blick. 

So singen und beten wir zu Beginn, dass Gott uns seinen Geist sende und unsere Ohren und Herzen weit mache für sein Wort. 
Lied: Zieh ein zu deinen Toren (ELKG 105, 1)
1) Zieh ein zu deinen Toren, sei meines Herzens Gast, der du, da ich geboren, mich neu geboren hast, o hochgeliebter Geist des Vaters und des Sohnes, mit beiden gleiches Thrones, mit beiden gleich gepreist.
Worte aus Psalm 145 (Introitus – ELKG 045)
Hochgelobt sei die heilige Dreifaltigkeit

und ungeteilte Einigkeit.

Ich will dich erheben, mein Gott, du König,

und deinen Namen loben immer und ewiglich.

Der Herr ist groß und sehr zu loben,

und seine Güte ist unausforschlich.

Kindeskinder werden deine Werke preisen

und deine gewaltigen Taten verkündigen.

Sie sollen preisen deine Güte

und deine Gerechtigkeit rühmen.

Denn dein Reich ist ein ewig Reich,

und deine Herrschaft währet immer für und für.

Ehre sei dem Vater und dem Sohne

und dem Heiligen Geiste,

wie es war im Anfang, jetzt und immerdar 

und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
Epistellesung: Römer 11,32-36
Gott hat alle eingeschlossen in den Ungehorsam, damit er sich aller erbarme. O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege! Denn »wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen«? Oder »wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm zurückgeben müsste?« Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen.
Lied: Komm, Heilger Geist (Strophe 1: CoSi I 121 / Strophe 4: Neues SELK-Gesangbuch)
Komm, Heilger Geist, mit deiner Kraft, die uns verbindet und Leben schafft.
1) Wie das Feuer sich verbreitet und die Dunkelheit erhellt, so soll uns dein Geist ergreifen, umgestalten unsre Welt. 

Komm, Heilger Geist, … 


4) Täglich möchten wir dich spüren, Sturm und Feuer, Hauch und Licht; hilf, dass wir uns nicht verschließen, dir und unserm Nächsten nicht.
Komm, Heilger Geist, … 
Predigt zu Johannes 20, 19-23
Am Abend aber des ersten Tages der Woche, da die Jünger versammelt und die Türen verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch! Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine Seite. Da wurden die Jünger froh, dass sie den Herrn sahen. Da sprach Jesus abermals zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Und als er das gesagt hatte, blies er sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten.

Liebe Gemeinde, Gartenarbeit ist eine der beliebtesten Beschäftigungen jetzt in der Corona-Zeit. Raus an die frische Luft gehen, sich sinnvoll beschäftigen. Überlegen, was wann angepflanzt werden muss. Die Schönheit der Natur genießen. Den Tierchen beim Spielen zuschauen. Ganz nebenbei ist es auch noch gut für die Fitness, wenn man mit Werkzeugen zum Umgraben und einem Gartenschlauch unterwegs ist. Am Ende des Tages sehe ich, was ich gemacht habe. Und ich sehe es auch noch viele Wochen danach. So kann man sich auch beruhigt ein gutes Buch nehmen und sich die Sonne ins Gesicht scheinen lassen. Was für ein erfüllter Tag. 

Da muss es doch fast schon eine Enttäuschung sein, wieder zurück ins Haus zu gehen. Die Enge der eigenen vier Wände erscheint plötzlich erdrückend. Nach der vielen Sonne wirken alle Räume dunkel. Frische Luft muss man mühsam herbei​lüften. Wo man im Garten noch lauter Möglichkeiten gesehen hat, scheint das ganze Haus nur noch aus Arbeit zu bestehen. Das Geschirr nicht abgespült, die Stube nicht gesaugt. Die Wäsche nicht zusammengelegt, der Staub nicht gewischt. Und von den Spinnen, die sich in meinen Zimmerecken sehr wohl fühlen, will ich gar nicht erst anfangen… Alles ist unfertig. Was mich im Garten gar nicht gestört hat, ist im Haus eine echte Herausforderung.

Doch gerade wenn es hart auf hart kommt, wenn die Welt um uns herum ins Wanken gerät, wenn ein Virus alles durcheinanderbringt, ist das begrenzte Haus unser Zufluchtsort Nr. 1. Dort fühlen wir uns sicher. Wo sollten wir sonst hin? 

Wo sollen wir hin? Das haben sich die Jünger Jesu auch gefragt. Jesus – am Kreuz gestorben. Alle Hoffnung zerschlagen. Die Juden ziehen durch die Straßen – bereit, jeden zu töten, der mit Jesus etwas zu tun hatte. Die Jünger schließen sich ins Haus ein. Fenster und Türen verschlossen. Aber sicher fühlen sie sich nicht. Der scheinbare Zufluchtsort entpuppt sich als ein dunkler Raum ohne Ausweg. Der Raum wird zum Sinnbild dafür, was die Jünger in ihrem Herzen mit sich herum tragen. Kein Ausweg, keine Perspektive. Eine gähnende Leere, die jeden klaren Gedanken zunichtemacht. Ich kann das gut nachfühlen. Wenn ich einen schlechten Tag habe, ziehe ich mich in mein Schneckenhaus zurück. Mag an nichts mehr denken, nichts mehr hören oder sehen. Ich verkrieche mich in mich selbst. Aber auch die Jünger mussten feststellen, dass das nicht hilfreich ist. Zurückziehen löst die Leere nicht auf. Da muss etwas von außen kommen, dass dich herauszieht. 

Da „kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch!“ Mein Schneckenhaus fängt an zu bröckeln. Jesus stellt sich an die Stelle, an der ich mich eben noch breit gemacht habe. Jesus stellt sich mitten in die Mitte. Gut sichtbar mit all seinen Wunden. Er versteckt sie nicht und er redet sie auch nicht klein. Er zeigt sie ganz offen seinen Jüngern. Die Wunden bezeugen das Leben, das in Jesus Christus hier zu den Jüngern gekommen ist. Der Lebendige vertreibt alle finsteren Gedanken. In seiner Gegenwart verblassen ihre Sorgen und Ängste. Allein dadurch, dass Jesus da ist, wird Leben wieder möglich. 

Doch Jesus weiß genau, wie oft ich mich selbst wieder in den Mittelpunkt dränge. Ich will selbst bestimmen, was in meinem Haus passiert. Ich will bestimmen, was zu tun ist. Aber ich tappe im Dunkeln. Die Rollläden sind unten, die Tür ist zu. Kein Lichtschalter. Ich taste mich vorsichtig voran, erkenne in der Dunkelheit vielleicht sogar einige Gegenstände. Aber eigentlich laufe ich nur gegen Wände. Die Wunden, die ich mir dadurch zuziehe, sind keine, die ich anderen präsentieren kann. Auch der beste Standpunkt in der Mitte nützt mir nichts, wenn ich gar nicht sehen kann, was um mich herum eigentlich los ist. Es muss Licht ins Haus! Jesus „blies sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten.“ Gott sendet seinen Heiligen Geist, damit er die Tür offen hält. So kommt Jesus jederzeit wieder herein, wenn wir ihn aus der Mitte herausgedrängt haben. So kommt Licht in unser Haus. 

Der Heilige Geist ist ziemlich mysteriös. In der Bibel lesen wir über ihn schon ganz zu Beginn. Am ersten Tag der Schöpfung. Und doch wissen wir nur wenig darüber, wer er ist und was er eigentlich tut. Der Heilige Geist ist wie Wind, wie ein Hauch, der sich durch die ganze Geschichte Gottes mit den Menschen zieht. Und doch sehen wir ihn nicht. Er ist wie ein unsichtbarer Diener, der alles für die Hausbewohner herrichtet, aber selbst kaum wahrgenommen wird. 

Der Heilige Geist, unser Diener, putzt den Staub von den Regalen. Er räumt das Geschirr weg und schafft Ordnung. Und wenn wir ihm das sagen, würde er sicherlich auch neue Farbe an unsere kahlen Wände bringen. Unser Haus würde damit schon mal einladender wirken. Am schönsten wäre es, wenn wir aus unserem Garten ein paar Pflanzen mit in unser Haus nehmen könnten. Aber wir haben keine passenden Blumentöpfe, wo die Pflanzen Fuß fassen könnten. Mit Jesus in unserer Mitte und dem Heiligen Geist, der das Licht in unser Haus holt, sieht das anders aus. Dem Heiligen Geist reicht es nicht, das alte nur zu übermalen. Er will den ganzen Garten in unser Herzens-Haus pflanzen. 

Mit jedem Wort von Jesus trägt der Heilige Geist eine neue Pflanze herein, legt er ein neues Blumenbeet an, sät Rasen aus. Frische Luft weht durch alle Fenster hinein, das Licht macht das Haus hell. In unserem Wohnzimmer entsteht ein schöner Teich mit Goldfischen. In unserer Küchen wachsen die Gemüsesorten: Tomaten, Zucchini, Möhren. In unserem Schlafzimmer ein Bett aus weichem Moos. Alles sieht ganz anders aus. Ich sehe auf einmal Dinge, die ich vorher nie wahrgenommen habe. Und ich sehe jede Menge Neues. Ich sehe Möglichkeiten, wo vorher nur Arbeit gewesen ist. All die Pflanzen hat der Heilige Geist hineingetragen. Wir können natürlich versuchen, selber Blumenbeete in unserem Haus anzulegen, aber damit würden wir nie zu dem Ergebnis kommen, das Gott sich für uns wünscht. Wir können den Pflanzen auch nicht beim Wachsen helfen. Das überlasse ich Jesus. Jede einzelne Frucht, jedes Blatt hat er im Blick. Er pflückt das ganze Unkraut heraus und wirft es aus meinem Haus. Ich nehme mir mein Buch, lege mich entspannt aufs Sofa und beobachte Jesus dabei, wie er sich um meinen Garten kümmert.

Aber nur untätig herumsitzen – das ist auch nicht jedermanns Sache. Das ist auch gut so. Jesus hat uns zwei Aufgaben mit auf den Weg gegeben: 

1. Die Blumen gießen. Wir öffnen unsere Herzen für Gottes Wort. Wie frisches Wasser fließt die frohe Botschaft durch unsere Häuser und versorgt die Pflanzen mit wichtigen Nährstoffen.

2. Einige Samen in die Nachbarhäuser tragen. Selber Pflanzen in unserem Haus züchten bringt uns nicht viel und wachsen lassen können wir sie auch nicht, aber wir können sie mitnehmen in das Haus unseres Nachbarn. Vielleicht wird aus einem kleinen Samen dort ein ganzer Apfelbaum. Vielleicht ist das der Anstoß, dem anderen etwas Gutes zu tun und über Schuld hinwegzusehen. Was gibt es Schöneres, als dass ein solcher Same als Zuspruch der Vergebung auch unter​einander Früchte trägt?

Der Heilige Geist gestaltet dein Haus ganz neu. Aber er ist nicht laut. Er fängt nicht an, Wände mit dem Vorschlaghammer einzureißen oder mit der Bohrmaschine Löcher in dein Haus zu bohren. Er gestaltet etwas Neues. Er beginnt ganz klein. Leise und unscheinbar tritt er in dein Leben. Mit Worten der Vergebung, wie du sie in der Beichte hörst. In Brot und Wein, wie du sie im Abendmahl empfängst. Er hält deine Haustür auf und lässt frischen Wind hinein. Mit Jesus in der Mitte sind alle unsere Gärten miteinander verbunden. Wie schön, dass wir das jetzt auch wieder sehen können, wenn wir in unserer Kirche zum Gottesdienst zusammenkommen und miteinander beten und Gott loben. Gott sei Dank! Amen.
Lied: Schmückt das Fest mit Maien (ELKG 107,1+2+4)
1) Schmückt das Fest mit Maien, lasset Blumen streuen, zündet Opfer an, denn der Geist der Gnaden hat sich eingeladen, machet ihm die Bahn! Nehmt ihn ein, so wird sein Schein euch mit Licht und Heil erfüllen und den Kummer stillen.

2) Tröster der Betrübten, Siegel der Geliebten, Geist voll Rat und Tat, starker Gottesfinger, Friedensüberbringer, Licht auf unserm Pfad: gib uns Kraft und Lebenssaft, lass uns deine teuren Gaben zur Genüge laben.

4) Güldner Himmelsregen, schütte deinen Segen auf der Kirche Feld; lasse Ströme fließen, die das Land begießen, wo dein Wort hinfällt, und verleih, dass es gedeih, hundertfältig Früchte bringe, und ihm stets gelinge.
Fürbitten
Du dreieiner Gott,
lehre uns, wie Gemeinschaft gelingt
und sei mit deinem Segen in dieser Welt,
die zerrissen ist und unter Hass und Gewalt leidet.

Du dreieiner Gott,
lehre uns, Versöhnung zu suchen
und sei mit deinem Segen bei denen,
die sich der Gewalt verweigern und
Brücken bauen.

Du dreieiner Gott,
lehre uns, barmherzig zu sein
und sei mit deinem Segen bei den Kranken
und Sterbenden
und bei denen, die sie pflegen und beschützen.

Du dreieiner Gott,
lehre uns, füreinander da zu sein
und sei mit deinem Segen bei denen,
die mit ihrem Wissen und Können dem Leben dienen.

Du dreieiner Gott,
lehre uns zu glauben
und sei mit deinem Segen
in deiner weltweiten Kirche,
in unserer Gemeinde,
bei unseren Freunden und Familien.

Du dreieiner Gott,
du bist die Quelle, du bist das Leben,
bei dir ist Frieden.
Dir vertrauen wir uns an – heute und alle Tage. 

Amen.

Vater Unser

Segen
Der Herr segne uns und behüte uns; der Herr lasse sein Angesicht leichten über uns und sei uns gnädig; der Herr erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. Amen.

